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Neirbstagsbrandvvozetz € >.  Tag
»on der Lubbe ist wohlaufL

l?l ^ !islell
Un 9en von Ausländern . — Der sechste Tag in Leip¬

zig. — Der unbändige Dimikroff.

^ _ Leipzig . 27. September.
n, ? °icĥ iagsbrandstifterprozeh erwartete man Mitt1 Mit _ •P- /r-L2 u sT!„ bp) ni’f ■'X>lU9Öüranü IU' ier r cu ö':P siwuncu ; muu

Jn besonderer Spannung die Auswirkungen der
da ^ Wha„Udent Dr . Bünger angekündigten Umstellung im

>rt LeiîWitz Widerfahren , wonach mit van der Lubbe zu-
irlnst->dt : ">e Beamten gehört werden sollen , die im Borunter.iriflr y' j* VV4*Htt*l ytl/Uil mvlUvJl | y« vu f MIC. im
mebeiÄ' , ÄnI^Erfahren van der Lubbe vernommen haben,

nd tagî ft. Eröffnung der Sitzung richtet Senatspräsident
B,'bbe- 9er  folgende Frage an den Angeklagten van der

sollen Sie nun heute lauter und deutlicher
Ä °ls gestern?
os Angeklagte steht auf und erklärt nach länge-

> i ! ? : Das ist möglich.
^ ein; ^ fl e n b e r : Wir haben in der Zeitung gelesen,
R F;" 8e Herren Sie im Gefängnis aufgesucht haben und

*“*• - e m,f  ihnen viel offener und bereitwilliger gespro-»l*ri * Mit
8QQI en- Ist das richtig?
JW m r Lubbe:  Das kann ich nicht sagen.

Borsitzende ruft dann

mpia ^ i-ien  55
ikau sS
tisch |e|
;e rlei cili

Professor Socdermann -Stockholm
^ Dienstag den Angeklagten im Gefängnis in Be-

Gs » eures holländischen Journalisten aufgesucht hatte,
tbct r Eoedermann wird als Zeuge vereidigt und bs-
lWz ' Ick habe mick nack dem Unterfuchunj

gkN0

jnis  Ich habe mich nach dem Unterfuchungsge-
!z« van der Lubbe begeben , weil man in der Aus-

bp r + soviel geschrieben hat , daß van der Lubbe m i ß'
" und gepeinigt würde , daß man ihm Mor-

i oder Kokaineinspritzungen  gegeben
MoI»r ooß darauf sein eigenartiges Verhalten im Gc-

surückzuführen fei.
!„ habe den Angeklagten in feiner Zelle besucht und

1» fester Ordnung gefunden . Ich kann sagen , daß erkci, handelt wirb als die übriaen Gefanaenen . z. B . was' xmhandelk wird als die übrigen Gefangenen,
betrifft.' ' »eiriffr.

Lubbe Hat mich gleich bei meinem Eintritt ge-
<u„ lch Habe die Frage wörtlich aufgeschrieben — :

PC * machen Sie diese Untersuchung ? ^
A« - chm: „Weil man in der Auslandspresse sagt , daß

j. e ch t behandelt  werden ." Da hat van ders,u°e pi Jt  veyanoerr  weroen . jja  yai uuu uki
\h  Cr ? ? i ßchg n gelacht und mit dem Kopf geschüt-
Wt auf mein Verlangen den Oberkörper ent-

"bl."
Oj*i.

je ' 1 ö c n bc r : Er hat also bei Ihrem Eintritt nicht' ' ' ' . '

, V 1
Soedermann:« ’i j. t .- » tu ( im uh  11. Jawohl. Ich hatte den Ein»

kön« ' ch stundenlang mit ihm hätte spre-
i ° und daß ich auch dann intelligente und logt»Sltjnh-rten  bekommen würde. Mein Begleiter,der

C » ^ che Journalist  Singer , hat auch mit ihm
!,? . und ebenfalls vernünftige Antworten bekom¬
men n-.oer Lubbe hat einen ungemein scheuen und schlich-

llcr \>i [
m

de” V
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5 tön? fe  fEst> daß er zwar stark abgemagert ist, aber
UCeti nicht die geringsten Merkmale irgendeiner

Mißhandlung zu sehen.
iWtir ° an  der Lubbe : „Fühlen Sie sich körperlich wohl ? '

k ^ °rtete : „Jawohl , ich fühle mich wohl ." Ich
„Aber vielleicht fühlen Sie sich seelisch

Darauf fragte van der Lubbe : „W a s i ft
, Ich sagte ihm : „Das kommt von Seele ." Do
>chr deutlich : „Ich fühle mit auch seelisch

Sie g e a b g e w a r t e t . sondern hat gleich intereh
gefragt , warum die Untersuchung vorgenom-

°"f £ *

gemacht . Meiner Ansicht nach wirkt der
dieser Reichsgerichtsverhandlung einschüch-

^E '^^ legung ausländischer Gerüchte
»"NwE Dr . Sack : Können Sie uns sagen , ob

% hgev̂ küchte, die im Ausland verbreitet sind, auch hier
r* em Punkte gerechtfertigt erscheinen können:

9 a v? °Wuptet , daß van der Lubbe schon kaum
u*  Leben sei.'ge Nein.

?*«!* öcn  Eindruck , daß er sogar sehr gut lebt.
^C ^ anwalt  Dr . Sack : Es wird weiter behauptet,

% ihm mit langfam wirkenden Giften

M . oble ; Ich habe ihn auch gefragt , ob er irgend-
irgendwo nach der Einnahme von Essen oder

ttvVhl ^ merkwürdig in irgendeiner Meise gefühlt
sehr kräftig verneint.^ utyr rrasklg vernein !.

iiiWwalt  Dr . Sack:  Es wird weiter behauptet,
^tzbx ^ Ubbe zeige typische Anzeichen einer Rausch-ü d? « zeige  typische Anzeichen einer m a u , cy -
\  Jb * itung.  Haben Sie sich davon überzeugt,

Lubbe an seinem Körper Jnjektionseinstichnar-
4

g e - Ich habe nichts dergleichen  festgestellt.

Lübbes wettere Vernehmung
Die Vernehmung des Angeklagten van Der Lubbe

wird dann fortgesetzt . Zunächst wird Kriminalkommissar
H e i s i g über die Aussagen gehört , die van der Lubbe frü¬
her über die Brände im Wohlfahrtsamt . Rathaus und
Schloß gemacht hat . Der Zeuge schildert die erste Verneh¬
mung am 27. Februar . Als van der Lubbe festgenommen
war , wußte man zunächst nur , daß er als Brandstifter des
Reichstages  in Frage käme . Erst im Laufe der Ver¬
nehmung bezeichnete er sich als den Mann , der auch am
Schloß , am Rathaus und Wohlfahrtsamt Brandstiftun-
gen versucht hatte . In Zusammenhang mit der Anzündung
des Wohlfahrtsamtes hat van der Lübbe gesagt , daß er
sich ein Gebäude ausgesucht habe , das der Allgemeinheit
gehört.

Die Sache sollte für die Arbeiterschaft ein „Signal
und Fanal " sein.

Rechtsanwalt Dr . Sack fragt den Zeugen , ob der An¬
geklagte frei geschildert habe , oder ob man Satz für Satz
aus ihm herausziehen mußte.

Der Zeuge  erwidert : Auf keinen Fall das letztere . Er
hat dauern d gesprochen.  Man brauchte ihn eigent¬
lich nur wenig zu fragen . Er sprach sogar so ausführlich,
daß wir ihn unterbrechen mußten , um nicht mit ihm ins
Uferlose zu kommen.

Rechtsanwalt Dr . Sack fragt weiter , wo sich van der
Lubbe darüber geäußert habe , ob er einen Mittäter
hatte.

Der Zeuge  erklärt , daß van der Lubbe hartnäckig
dabei blieb , seine Taten allein gemacht  zu haben.
Auch nach der Gegenüberstellung der Angeklagten T o r g -
l e r und van der Lubbe habe van der Lubbe erklärt , daß
er den Mann nicht kenne . Der Zeuge Heisig erklärt weiter,
Lubbe habe sich in gutem Deutsch  bei seinen polizeili¬
chen Vernehmungen geäußert und habe auch die deutschen
Fragen offenbar " ganz richtig verstanden . Die Protokolle
habe er vor der Unterschrift gründlich geprüft und hier und
da Korrekturen gewünscht.

Der nächste Zeuge , Kriminalkommissar Dr . Z i r -
pens - Berlin  hat den Kriminalkommissar Heisig bei
der ersten Vernehmung des van der Lubbe in der Nacht
zum 28. Februar abgelöst . Auf die Frage des Vorsitzenden,
ob van der Lubbe sich bei den Vernehmungen anders
verhalten  habe als hier im Gerichtssaal , antwortet der
Zeuge : Wenn man van der Lubbe als Hauptperson
reoen laßt , so wird er sehr gesprächig und findet kaum ein
Ende.

Der Vorsitzende  wendet sich lächelnd an den zusam¬
mengesunken dasitzenden Angeklagten van der Lubbe mit
den Worten : „van der Lubbe , Sie dürfen jetzt als Haupt¬
person  reden ." (Heiterkeit .)

van der Lubbe bleibt apathisch sitzen.

Der Llntersuchungsnchter hat das Wort
Interessant wird die Nachmittaggsitzung erst , als Reichs¬

gerichtsrat Vogt,  der für das Reichsgericht die ganze Vor¬
untersuchung geleitet hat , zu Wort kommt . Er schildert van
der Lubbe ' als empsiudlichen Menschen , der plötzlich mit
seinen Aussagen zurückhält , wenn ihm eine Frage über¬
flüssig erscheint.

wenn er lachk oder so vor sich hinschmunzelk, dann lügk
er. Wenn er aber laut lacht, dann hält er eine Frage für
so selbstverständlich, daß er sagen möchte: Weshalb fragt
man eigentlich noch einmal darüber.

Auf den Hinweis : „Heute haben Sie ein bißchen viel
geschwindelt"  hat er nur die von dreistem Lächeln be¬
gleitete Antwort : „Das mag möglich sein !" und einem der
vernehmenden Kriminalkommissare erklärte er frivol aus
einen ähnlichen Hinweis : „Ich habe noch nie behauptet , daß
ich ehrlich bin !"

Reichsgerichtsrat Vogt weist dann auf ' die Bedeutung
der Unterredung vor dem Wohlfahrtsamt in Neukölln hin.
wo die Brücke geschlagen worden sei zwischen van der
Lubbe und der Zentrale der KPD . Besonders wichtig ist
die Feststellung des Untersuchungsrichters,

daß es für den holländischen Kommunisten technisch un¬
möglich war , die Brände allein in der Weise zu legen,

wie er es geschilderk hat.
In dem ausfälligen Bestreben , alles allein getan zu haben,
hat er offenbar die Täterschaft für alles übernommen , was
ihm an Brandspuren im Reichstagsgebäude bekannt gewor¬
den ist. Die Beschuldigung ausländischer Blätter , er habe
Lubbe dadurch zum Geständnis  bringen wollen , daß
er sich auf ein angebliches Geständnis Torglers
berufen hatte , weist Reichsgerichtsrat Vogt mit Entrüstung
zurück.

Der Zeuge erklärt über das Verhalten der Angeklagten,
daß der Angeklagte Taneff einen Selbstmordversuch unter¬
nommen hat , und daß der Angeklagte Dimitroff gegen ihn,
den Untersuchungsrichter , persönlich vorgegangen sei. Er
sei mit beiden Fäusten  auf ihn zugesprungen und
lediglich durch sein sehr energisches Entgegentreten habe er
Dimitroff von Tätlichkeiten abhalten können.

Auf eine Frage des Rechtsanwaltes Sack über die Vor¬
untersuchung gegen T 0 r g l e r erklärt der Zeuge Vogt , daß
Torgler keine Schwierigkeiten gemacht hat und immer höf¬
lich und zuvorkommend gewesen ist. Ich muß aber mit aller
Bestimmtheit erklären , daß ich der Meinung sei, daß das,
was Torgler mir erklärt hat , der Wahrheit entspreche , da¬
von kann keine Rede sein.

Dimitroff tobt
Inzwischen hat sich die Atmosphäre mit wachsender

Spannung geladen , da Dimitroff mit erregten Vorwürfen
eingreist . Cr bezeichnet die Untersuchung durch Reichsge-
richtsrat Vogt als tendenziös,  als eine Irreführung
der öffentlichen Meinung.

Vei diesen Worten unterbricht der Vorsitzende
den Angeklagten Dimitroff und ruft ihm laut zu : Das
dulde ich nicht länger , halten Sie den Mund.

Zeuge Vogt:  Es ist richtig , daß damals eine Erklä¬
rung abgegeben worden ist von der Verbindung der
drei Vulgaren  mit dem Reichstagsbrandstifter van der
Lubbe . Ich hatte nicht nur das Recht , diese Erklärung da¬
mals abzugeben , sondern diese Erklärung ist durch die
weiteren Untersuchungen b e st ü t i g t morden.

Auf die drei Vulgaren sind wir ja nur dadurch gekom¬
men , weil ihre Beziehungen zu Lubbe fesigestellt wa¬

ren . sonst hülle mau sie ja gar nicht sesigenommen.
Die Auftritte mit dem Angeklagten D i m i t ro f f set¬

zen sich fort . Die Strafprozsßordnung in der Hand ruft er:
Ich möchte auf Grund der Strafprozeßordnung feststellen,
daß meine Fesselung  gesetzwidrig war . Der Zeuge
Vogt erklärt , daß er dem Angeklagten Dimitroff nahegelegt
habe , eine Entscheidung des Reichsgerichts über die Fes¬
selung einzuholen . Dimitroff sagt darauf ironisch : So ob¬
jektiv ist er in seinen Worten.

Vorsitzender:  Sie sollen sich jeder Beleidigung des
Untersuchungsrichiers enthalten.

Als Dimitroff seine Bemerkungen fortsetzt, ruft ihm der
Vorsitzende ein entschiedenes Halt entgegen . Dimitroff
wirft dem Untersuchungsrichter mit lauten Worten vor , daß
seine Untersuchung unrichtig , tendenziös und brutal ge¬
wesen sei.

Der Vorsitzende greift energisch ein, Polizeibeamte neh¬
men den Angeklagten Dimikroff am Arm und ziehen ihn
auf seinen Stuhl nieder. Der Senat verläßt den Saal . Di¬
mikroff ergeht sich noch in Beschimpfungen.

Rach einer Pause erscheint der Senat wieder und der
Vorsitzende verkündet den Beschluß , daß dem Angeklagten
Dimitroff das Wort entzogen  wird . Cs wird ihm
weiter mitgeteilt , daß er sofort abgeführt  wird,
wenn er noch ein Wort sagt.

Die Verhandlung wird darauf auf Donnerstag vertagt.

Letzte Woche . . .
Das neue Reichsbauernrecht. — Verbot des Termlnhandels
mit Getreide . — Die Belebung der Industrie . — Zunahme

des Goldbestandes.
Mit der Schaffung eines neuen deutschen Bauern-

rechts , eines Neichserbhofrechts und einer damit verknüpf¬
ten Umschuldung der Erbhöfe ist ein weiterer Schritt getan
aus dem Wege zur völligen Neuorganisation des deutsch-nn
Bauerntums, ^ zur Neuverwurzelung der deutschen Land¬
wirtschaft . Reichsernährungsmimster Walther Darre , wohl
die markanteste Persönlichkeit der gesamten deutschen Land¬
wirtschaft , verfolgt bereits seit Jahren ganz neue Wege,
zur Erhaltung der deutschen Landwirtschaft und zu ihrer!
Umbildung , die sie wieder zum tragenden Fundament des
Staates machen soll. Dazu gehört die Sehhaftmachung des!
deutschen Bauern , die Neuschaffung deutschen Bauerntums
in verhältnismäßig menschenleeren Gebieten und die Be¬
freiung der Landwirtschaft von der Suboentionswirtschast
oer letzten Jahre . Rach Auffassung des Reichsernährungs-
ministers sind Erbhofrecht und Umschuldpng nicht vonein¬
ander zu trennen . Erbhöfe sollen auch nach dem preußischen
Erbhofrecht schuldenfrei sein. Die Aufnahme von Anleihen
und Hypotheken auf diese Höfe soll nur in besonderen Fäl¬
len mit Genehmigung des Aneroengerichts erfolgen können.
Dieser Gedanke sst natürlich bestimmend für das ganze
Reichserbhofrecht . Man könnte sich eine Umschuldung der¬
gestalt denken , daß gegen eine Landabgabe zu Siedlungs¬
zwecken an den Staat die landwirtschaftlichen Besitztümer
schuldenfrei gemacht werden . Das würde insbesondere auf
Grohgüter und Latifundien zutreffen , die in den letzten
Jahren wohl am meisten überschuldet worden sind . Hier
soll auf den weiten , für den jetzigen Besitzer unwirtschaft-
lich gewordenen Flächen deutschen Landarbeitern und
Lauernsöhnen eine neue , fruchtbringende Existenz geschaf¬
fen werden . Durch Entschuldung der Erbhöfe , etwa im Wege
einer Uebernahme der Schulden auf eine Institution und
der Festlegung einer tragbaren Rente wird eine der Haupt-
sorgen der letzten Jahre von einem großen Teil der Land-
wiÄschaft genommen.

Eine weitere Sorge ist bereits durch das ebenfalls auf
den Reichsernährungsminister zurückgehende V e r b o t
des Terminbandels  mit Brotaetreide und die Fest-



setzung von  Richtpreisen  von der Landwirtschaft ge-
nommen worden . Der Landwirt kann nunmehr an Hand
der Richtpreise ungefähr für das Wirtschaftsjahr disponie¬
ren und später nicht schwankende Preise und durch Speku¬
lanten hervorgerufene Preisstürze dafür verantwortlich
machen , daß er plötzlich ohne Barmittel oder sogar ohne
Mittel zur Frühjahrsbestellung dasteht . Es liegt in seinem
eigensten Interesse , wenn er von der demoralisierenden
Subventionswirtschaft befreit wird . Nur das Bauerntum ist
lebensfähig , das sich selbst zu helfen bereit ist.

Die Industrie hat die Sommerflaute vom Juli verhält¬
nismäßig leicht überwunden . Im August hat sich die Be¬
lebung wieder beschleunigt fortgesetzt . Dabei wurden nicht
nur weitere Arbeitskräfte eingestellt ; auch das Arbeits-
Volumen  der Industrie hat sich beträchtlich erhöht.  Die
Belebung der industriellen Tätigkeit hat sich in den Produk¬
tionsgüterindustrien und in den Verbrauchsgüterindustrien
fast in gleichem Maße durchgesetzt. Innerhalb der Pro-
duktionsgüterindustrie  find vor allem die In¬
vest itionsgüterlndustrien  die Träger der Bele¬
bung . So ist die Beschäftigung in der Großeisenindustrie,
tm Maschinenbau , in den Metallhütten und Walzwerken
und in Teilen der Elektroindustrie gestiegen . Im B a u g e >
werbe  hat sich die Zahl der beschäftigten Arbeiter last
doppelt so,stark erhöht wie im Vormonat . Damit hat diese
wichtige Schlüsselindustrie bereits den Stand vom August

allem1931 erreicht . Innerhalb des Baugewerbes haben vor
die öffentlichen Tiefbauarbeiten zugenommen , der gewerb
liche Bau bleibt demgegenüber noch beträchtlich zurück. Im
Kraftfahrzeug - und Fahrradbau  haben Pro¬
duktion und Beschäftigung ihren saisonmähigen Höhepunkt
überschritten . Die Einschränkungen sind aber geringer als
im Vorjahr . Die Arbeit ist weiter gestreckt worden . Arbei¬
terentlassungen sind bisher nur in geringem Umfang vor¬
genommen worden . In den Verbrauchsgüterindu¬
ft r i e n haben die Vorbereitungen für das Herbst - und
Wintergeschäft begonnen : die Beschäftigung ist hier daher
auch stärker als im Vormonat gestiegen.

Obwohl der Herbstultimo unmittelbar bevorsteht , hat
sich die Kapitalanlage der R e ich s b a n k in der dritten
Septemberwoche um 120,9 auf 3348,7 Millionen Mark , d.
h . etwas mehr als in der dritten Augustwoche , vermin¬
dert . Vom 1. bis 23. September verringerte sich die Bean¬
spruchung der Reichsbank um rund 300 Millionen Mark,
während sie zum August -Ultimo um 328 Millionen Mark
gestiegen ist. Darin zeigt sich wohl eine auch sonst zu beob¬
achtende Auswirkung der Arbeitsbefchaffungs-
finanzierung,  zugleich aber auch der anspruchsvolle
Herbstultimo . Von einer Anspannung des Reichsbankstatuts
kann aber keine Rede fein , wie ja auch aus der Bereitschaft
der Reichsbank zur offenen Marktpolitik hervorgeht . Der
Umlauf in R e i chs b a n k n o t e n hat sich um 75,8 auf
3308 Millionen , derjenige an Rentenbankscheinen um 4,8
auf 381,1 Millionen verringert . Nachdem in der letzten
Woche keine außerordentlichen Devisenzahlungen fällig wa¬
ren und anderseits an die Konversionskasse nur ein kleiner
Betrag abzugeben war , erhöhte sich der Deckungsbe-
ft a n d um fünf auf 402 Millionen Mark und zwar hat der
Goldbestand  um 16,1 auf 354,2 Millionen zugenom¬
men . Das Gold wurde im Tausch gegen Devisen in der
Hauptsache in Paris , zum kleinen Teil auch in London er-
worben . Außerdem ging ein kleinerer Teil Russengold ein.
Der Devisenbestand hat infolge des Umtauschs in Gold um
11,1 auf 47,8 Millionen Mark abgenommen . Die Noten¬
deckung  erhöhte sich von 11,7 auf 12,12 Prozent.

Liebestragodie
Eine Hausangestellte erschossen.

> " Kassel, 27 . September.
In der Nacht gab im Wald bei Zimmersrode ein 22-

jähriger Kaufmann aus Kassel aus einem Revolver einen
Schuß auf seine Braut, eine in Kassel airgestellte Haus¬
angestellte- aus Niedermeiser, ab und jagt« sich dann selbst
eine Kugel in den Kops.

Trotz seiner schweren Verletzung eilte der Täter nach
Zimmersrode zurück, um den Vorfall zu melden . Die schwer¬
verletzten jungen Leute wurden nach Kassel ins Landes¬
krankenhaus gebracht, wo das Mädchen seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen ist. Auch die Verletzung des sungen Man¬
nes ist sehr schwerer Natur , so daß eine Vernehmung noch
nicht möglich war . Was die beiden jungen Leute zu der
Tat trieb , ist daher noch nicht geklärt . Es ist aber anzu-
inehmen, daß die Tat in beiderseitigem Einverständnis ge¬
schah.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene  Helbig - Tränlner.

(Ttachdruck verboten.)
(46. Fortsetzung.)

Harald Zeuner, der junge Mathematiker , verhandelte mit
ihm und hörte seine Erörterungen in artiger und verständnis¬
voller Weise zu.

Cr redete wohl einiges gegen die allzu temperamentvolle
Darstellung des Pfarrers in sachlicher Weise ein, konnte aber nicht
verhindern, daß nur ein harmlos dazwischen geworfenes Wort
einen Sturm von Entrüstung herausbeschivor.

Die beherrschte Art des jungen Mannes war jedoch nicht im¬
stande, ihn zu beruhigen, und die ungerechtfertigten Anklagen gegen
die Versicherung gaben den Anlaß, daß Dr . Zeuner, um das An¬
sehen der Firma , seiner Arbeitgeberin willen, sich mit stiller Ver¬
beugung zurückzuziehen strebte.

Diese an sich korrekte Handlungsweise war jedoch nicht ge¬
eignet, die aufgewühlle Gemütsverfaffung Pfarrer Wiegands zu
beruhigen. In einem von Beleidigungen strotzenden, stammenden
Protest schleuderte er Worte verzweifelter Anklage gegen die Ge¬
sellschaft und stand so, aller Deckung und allen Schutzes entblößt,
in dem Raum , daß all«, auch das Publikum , gegen ihn Partei
nahmen, und Dr . Zeuner, der den Chef zu vertreten hatte, in
peinlichster Verlegenheit die Hand an den Klingelknopf legte, um
Pfarrer Wiegand durch einen Unterbeamten zu ersuchen, den
Raum zu verlaflen.

Helga hatte bisher mit gefalteten Händen im Rebenraum
geseflen und die Szene verfolgt. Denn jedes zwischen den beiden
gewechselte Wort hörte sie deutlich an ihrem Platze.

Da trat Dr . Zeuner zu ihr, in seinem Gesicht arbeitete jeder
Nerv , er war außer sich.

»Fräulein Wiegand , vielleicht führen Sie Ihren Herrn Vater
ein wenig ins Freie , die ganze peinliche Sache hat seine Nerven
«ursearikken. Cs ist nicht möglich, daß er hier verweilt."

Neichsbischof Müller
Von der erste« deutschen Nationalsynode ernannt

Wittenberge, 28. September.
Der preutzische Landesbischof » der frühere

Wehrkreispfarrer Ludwig Müller , wurde von
der erste« deutschen Nationalsynode zum ersten
Reichsbischof ernannt.

Wittenberg , die Hochburg und der symbolische Ort des
Protestantismus , erlebte den Tag , der in seiner großen Ge¬

eilt . .einen Höhepunkt darstellt . An diesem Tage wurde
Das Werk gekrönt , das Luther vorgeschwebt hat und das
an dem Widerstand Kaiser Karl V. und der damaligen Ver¬
quickung von Staat und Kirche scheiterte, das aber auch
seinen Epigonen trotz aller Versuche nicht gelang.

An diesem Tage wurde der jahrhundertealte Wunsch
erfüllt: Die Schaffung einer deutschen Vakionalkirche.
Der Festtag selbst war von schönstem Sonnenschein

üübergossen . In den Morgenstunden formierte sich ein
Zua , bestehend aus der SA . SS . dem Stahlhelm , der Kit-

uomis . bis 23.
Oktober 1933!
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Reuen Hochheimer stadianzeioer
Seit 10  Jahren
Heimatblatt!

lerjugenv , Den Verbänden und Innungen Witten »' U
ihren Fahnen und endlich auch dem ersten .de »',
Th e o l o g en st u r m aus Augustusbura . Del
ging zum " „Goldenen Adler " . Dort schlossen sich
desbifchof Müller , die Synode und die Ehrengäste ^
Zug begab sich dann in die Schloßkirche zu einem Ri

Gottesdienst , bei dem der württembergische Laim°'
D . Wurm  die Predigt hielt.

Oie Katastrophe in Miitelamerika
Immer neue Schreckensmeldungen

Rewyork, 27. Sep'

^ rehat.

Die Meldungen , die
gebiet in Mittelamerika einlaufen , lassen nach und Jj # tj v
Bild von den schweren Schäden und von den M » > |{j nen ' Jii
der Bergungsaktion entstehen . .jk ; iier

In Tampico sind aus den Trümmern der ein»y,i »®oif
len Häuser bisher 50 Tote hervorgezogen morde»^ L W ei

hegt jedoch starke Befürchtungen, daß die Zahl dSR !j,ete*# n
sich noch bedeutend erhöhen wird. Bor allem ist %
nicht an die Häuser herangekommen, die durch i.
schwemmung unter Wasser gesetzt sind. Die Kram., bes
fer sind mit Verletzten überfüllt. Trotzdem werde" .. ^ k Ab>
neue Verletzte eingeliefert, die man aber nicht"v ^ eine
den Gebäuden selbst unkerbringen kann. Etwa 2»v. cj - .“»sgcnj
willen sind ohne Obdach, ohne Nahrungsmittel »» ^Seiten)
Wasser. . . $

Bei all diesen Opfern der Katastrophe macht IR , rj? und
und mehr eine allgemeine körperliche Erschöpfung. R ätju gU{
bar , so daß man mit dem Ausbruch einer des'KMrechnen muh . Auch aus immer neuen Gebieten ( £ (t  dx
rikas laufen noch Schreckensmeldungen ein . r'.jPontilla berichtet , daß schwere Verluste an , ,
zu beklagen seien . Große Teile von Miramar sou°'
Hochwasser vernichtet worden sein. 5, ’ Wo

30 Tote bei einem Dammbruch. M^ ssch
Der Wirbelsturm , der Tampico heimgesuch^ h» ^ursachte bei Cardenas im Staate San Luis .

Dammbruch . Mindestens 30 Personen sollen in den
ertrunken sein.

Beerdigung des ermordeten Aationalsor
die

Neunkirchen (Saar ) . In allen Straßen wehen 1j(11
nen auf Halbmast und künden von der AnteilE \
dem Geschick des Arbeiters Ernst Hemmer , dessen . ie b
Leben die Kugel eines politischen Gegners ein i lofr’»r 5
setzte. Mit der Nennkirchener Bevölkerung traiE K ^ die
Saardeutschen um den ersten Toten  der Nation» ^ . der
stischen Bewegung im Saargebiet . M Hön»? L

Die Begräbnisfeier stand unter dem 3 el£̂ cItn s H
Schlichtheit . Die Zahl der Teilnehmer wird auf 17 kL ®oBei
schätzt. Hitleriuaend . die Mitalieder der Vartei unoZ^M, , 4anbschätzt. Hitlerjugend , die Mitglieder der Partei u»v »M ^ v »,i„
Kriegervereine folgten dem Sarge , der mit der rf (j ‘ c ma

oar und von fackeltragenden Ka>^
Nach den EinsegnungszeremomtN -geleitet wurde

Staatsrat Spaniol,  der Landesführer der
dem toten Kameraden die letzten Grüße nack
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50 000 Opfer des Gelben Flusse.
Nanking, 27.  Sepk. Von amtlicher Seite werdenbi c j*

ersten Schätzungen der Verluste an Menschenleben vê t :Z ^
gegeben, dî im Iuli und August der großen bu r(j
mung des Gelben Flusses zum Opfer fielen. 50  övv ^
fen fanden den Tod durch Ertrinken» eine
noch heute unter der fürchterlichen Knappheit anMitteln.

Die Nachforschungen an Ort und Stelle haben

U '^ er,

W §e

wälle benutzt worden sind.
% ol°

Das Erdbeben in den Abruzzen ^ V bet
Rom, 27. Sept . Immer neue NachrichtenSept . Immer neue Nachrichten JP| : § ,dem Erdbebengebiet der Abruzzen ein . Die etwa / ' . A  h, ^

Meter von Chieti entfernte Ortschaft Lama bei ^ lsf >9t e<
Fci ° ^ 9 3 e r st ö r t . Sechs Personen ^- - . - . „ -M tij -i
en Einsturz der Häuser getötet und 40 verwundef ^^uen crmpurz oer Hauser getötet und 40 verwunv -̂- . ^  ^

anderen vom Erdbeben heimgesuchten Ortschaften ™ jjtjfi v Jßiitt» «rw. ndete 'S ' iS ffiÄSÄr .»M ?«C
äuter sind einoestür .st-

e Häuser sind eingestÜrzt.^ t- ^ de
fert worden.
fernter gelegene Städte der Abruzzen haben
Erdbeben gelitten . In Sulmona sind etwa 15
verwundet worden.

-Zclga sah dom ihr so liehen Mann verzweifelt ins Gesicht.
„Ich ?" hauchte sie. „Doktor, wissen Sie , was Sie mir da

zumuten? Cr wird mich von sich weisen."
„Rein , gehen Sie , Fräulein Helga, es ist Ihre Kindespslicht."
Sie erhob sich. „Ich will es versuchen," erwiderte sie.
Draußen klang noch immer Pfarrer Wiegands aufgeregte

Stimme . Helga ging schweren Schrittes ihm nach.
„Kindespflicht —", dachte sie. „Man hat mich fortgestoßen —

und nun? Haus der Gnade. Die Heimat im grünen Dorf ."
Ach — Sehnsucht hatte sie danach gehabt, mondelangl Wie,

wenn sie heute mit ihm hinausfuhr zur Mutter ? Blitzschnell
huschten die Gedanken durch ihren Kopf, während sie sich dem
Vater näherte, dem sie zum ersten Male wieder seit langer Zett
gegenübertreten sollte.

Sanft faßte sie ihn beim Arm, führte ihn der Tür zu, sagte
leise: „Vater , komm, laß uns hinausgehen, es wird dir dann nicht
recht sein, wenn Anbefugte hören, was du im Zorn sprichtst."

Cr sah verstört zu ihr hin, dann, wie in einer plötzlichen
Erleuchtung, faßte er sich an die Sttrn.

„Helga ?" sagte er, wie sich besinnend.
„Ja , Vater ." Sie führte ihn hilraus, er ließ es geschehen,

draußen vor der Tür hielt sie einen vom Schwindel Erfaßten in
den Armen. Taumelnd glitt der schwere Mann gegen die Wand,
seine Sinne schwanden ihm.

Der Rückschlag der eben erlebten Aufregung war zu groß.
Arnold Wiegand war über seine Kraft gegangen und dieser Ge¬
waltakt forderte seinen Tribut.

Ratlos stand Helga vor dem Manne , der einst in seiner
herrschsüchttgen Weise ihr den Weg ins Heimathaus verboten.

Cs war nicht wett von dieser Stelle gewesen, heute stand sie
wieder vor ihm, dessen Schwäche seine Niederlage bestätigte und
ihn vor ihr klein erscheinen ließ. Tiefes, unendliches Mitleid
ergriff sie. Sie dachte wohl, daß jetzt Harald Zeuner kommen und
ihr helfen möchte, aber der junge Mann hielt sich in begreiflichem
Taktgefühl fern. Sie fühlte nun allein die Kraft, ihrem Vater
zu Helsen.

zu« -Da schlug er die Augen aus. AIS er sie fay, „
sammcn, tastete sich an der Wand entlang dem Ausgang 3">
Helga ergriff seinen Arm. -sig,

„Wollen wir heimgehen zu mir, Vater ?" fragte w u
„damit du auch einmal sichst, wie es mir geht."

Cr schüttelte den Kopf.
„Cs taugt mir nicht hier drin, laß mich heim." , ]#
Aber diesmal ließ sich Helga nicht abbringen. Sie p*-'

der geschlagene Mann mit seiner Schwäche rang und ft?
eine: So konnte sie ihn der Mutter nicht bringen, '
so viel Leid erfahren, so viel Kampf zu kämpfen hatte. ^ 1'

„Du bist noch nie bei mir gewesen, Vater, " sagte si^
näckig. „Komm!" :tt 0

Cr weigerte sich nicht mehr, schwankend und unsicher
neben Helga hin, der Groll war ausgelöscht, vielleicht aus ^ .^ st
kranken Gedächtnis geschwunden. And es war gut so, he«" ^ijjp
wäre die Pein für den Vater zu groß gewesen, der einst !Ctl1'
verstoßen und nun dessen Schutz verfiel. ,, „itf ’

So kam es , daß Pfarrer Wiegand an Helgas Tisch ■
sich von seiner Tochter ein Lager bereiten, ein paar kräftigt
einflößen ließ, kam es, daß Lisa Hausmann vor ihm f*al1 pfr
seine Hand hielt, und Brigitte von Kamp an seinem

Arnold Wiegand war ein kranker Mann , den „Z ad
schicksalsvolle Laune zerbrochen hatte. Run stand er krasuu
seinen früheren Anschauungen gegenüber und vermochte stcß

daß die Katastrophe bis zu einem gewissen Grade
verursacht worden ist, daß die Dämme während gr ^ k '®-
3tmjcf)en Räuberbanden und Regierungstruppen alv pn ^ .Sc

fitz

j

recht zu halten, was er sich einst als Grundsatz aufgestellt. z»
seine Wangen von der Hand seines Kindes streicheln ot ',  ^
zucken, dieses Kindes, das er geistig zu beherrschen geglu"

»II
X ' " Mi
W Her

AjffeJ

isN do
AÄ

Kh
RjS ' I

d 't

D
»1  als

»in
e» .

doch nicht untergekriegt in seiner kindlichen Liebe zu ihm- ^
Leise ging Helga ab lind zu, sie sah die müden Auĝ ' jl»

Vaters , sah die verändetten Gesichtszüge und fühlte, daß
allein lassen mußte jetzt, damit er der Gesundung wieder e» ■>
schlummern konnte. . . fl1'

Da faßte sie die beiden Frauen an der Hand und
ihnen hinaus , und ein dankbarer Blick des Zurückbleu^
folgte ihr . (Fortsetzung

4?
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. Hochheima. M .. den 28. September 1933

Altersjubiläum. Am verflossenen Sonntag
Le, ^klaffe 1883 die Erreichung des 50 . Lebens-
rf Veranstaltung einen schönen und harmonischen[>k. lllP . ‘Vr **• c cv-.hm—:——

Sf®Wt Am Vormittag dankten die Jubilarinnen
MJ 1'® Gottesdienste Gott dem Lenker der Menschen-

r m ? Erreichung dieses Zeitpunktes. Nachmittags 2 Uhr
n‘ ’<u ;“em Friedhofe eine Gedenkfeier für die verstorbenen
6CP  J CT " und Kameraden statt, bei der Lehrer Müller.
Katas"A ^ ^ uden Jahrgang vertretungsweise in die Schule
und

l For ' einen hatte, die Gedächtnisrede hiet. In derselben
innen? Rückblick auf das verflossene halbe Jahrhundert
1L Z°hrn und leidgemischten Tagen und gedachte als-

l'HMterskkasse,  die bereits zur
Besonderen Dank zollte er
der im Weltkriege auf dem

Erde seine Ruhestätte
>ersammelte man sich

l„ r . „St Äntoniushauses" zur photographischen
'•'„ mlfPls"' Abends fand irrt Saale des Restaurants „Burg

^aiisp-* „Familienfeier statt, zu der ein^reichhaltiges

Das oMriette Orogrramm
rum GLrriedansiest in AoGheirn am Main

Kein Festzug - Vedeutungsvollste Veranstaltung : Rundfunkübertragung vom Buckeberg

m. ; „riP::? r rd 11^aioo totr ...... - . . „
ist^ O ^ gefallen und in fremder Erde seine Ruhestätte
ch Ptz, d°t. Nach der Trauerfeier versammelte man srch
fin"1 \“ e® „St . Antoniushauses" zur photographischen

jftljo"bends fand irrt Saale des Restaurants „Burg
« ailce,ne  Familienfeier statt, zu der ein reichhaltiges

a ^ ' eint?9cajö| rtes Programm zusammengestellt war . Rach
kel j, L°''enden Festmarsch begrüßte der Vorsitze, Herr

’ die Festteilnehmer und wünschte allen einige
t J V "I» Utli> flöhe Stunden - Fräulein Liesel Munk trug
sUNS-dt«! gutem Ausdruck den Festprolog vor. der auf die'« « ii' , WS uttm Ausdruck den Festprolog vor. der auf dre
® % L be,5 Tages Bezug nahm. Hierauf ergriff der

riU «. 4 , bet  Klaffe, Herr Konrektor Johann Wüst-Frank-
v^nlcke» . Rkm, „ Wort zur Festrede. In seinen von Humor
"sollen̂ Ausführungen lenkte er die Erinnerung seiner

izch ^ t̂ ülerirmcn und Schüler zurück in die ferne
- w° hx als schwache Menschentnospen zu seinen

nien ^

I f %t |cn  und in die Schätze des Wissens und Könnens
cht sttm.^ Urden. Schulbilder' aus dieser Zeit zeigten die
Potoist̂ Männer und Frauen in den glücklichen Tagen
i denv ßtzM , im zweiten Schuljahre ausgenommen, die all-

Unt erê e erregten . Redner schloß mit den besten
W,,? Segenswünschen für die feiernde Altersklasse,
^ ^ D̂eimat und unser geliebtes deutsches Vaterland.

LÄ . ""
esst" ' s k ■- "= ore übrigen Ausführenden, dre wcupi mneinge

la\z i Vl bestes gaben und allseitigen Beifall ernteten
rß ü%f ^ r K d>e Stunden bei allseitiger Anregung im Flugen<w b ».° i>et ~ - - - - '

tzL . _ . . .
r ^ Vt, 06' ’ er auch Herrn Willy Bokker mit cinschloß,

^ .Danden die Vorbereitung des Festprogrammes lag.£>" ...1# V e man dm c-itunde in dem Bewußt-

. .. gMcht,. Erledigung  des Programms wechselten nun
?en 1h  T kalter mit Sololiedern, Trinksprüchen und Tanz-

1jjinä* r0°>. wobei die Darstellerinnen und Darsteller auf der
^ ’n ih Cbie  übrigen Ausführenden, die Musik miteinge-

itionlJ"ln,b ber Voĉhmd?fühlte''sich'am̂Schluffe nach Er-Programms gedrungen, allen die zum Gelingen
'' festes  mitgewirkt , den herzlichsten Dank auszu-

D ..M >̂ ^ bei er auch Herrn Willy Bokker mit cmschloß,
Banden die Vorbereitung des Festprogrammes lag.

'aoirî L ^ sich in vorgerückterStunde in dem Bewutzt-
rt ; ^ ttiit?"^ genden und erhebenden Festtag verlebt zu

ß  W l °°M Wunsche: „Auf ein frohes und allseitiges
^ bei einem späteren Jubiläum !"
'E 'DVerein 1899 Hochheima. M. Bei dem am

Sonntaq in Erotz-Eerau stattgefundenen Straszen-
denm ? bt £° Nm. konnten die Hochheimer Fahrer wieder
nt \ \ ^rung gehen. Willi Löb behauptete seinen
cheksÄI », Spitze, Stefan Simon kam in den letzten
ooö y l einen anderen Fahrer in einen kleinen Sturz

illioNy ■!Sj ’’ beide das Rennen fort . Ergebnisse >md:  Willi
an cm Mser , 1 Stunde , 14 Minuten. Stefan Simon 7. Sie-

>&'' t ' 17  Minuten . Den tapferen Siegern ein kras-
£w £ * ' "Seil Hitler".

(5 l ttSet 6unb 1844. Am Sonntag , den 8. Oktober
bsl m - Sängerbund seinen diesjährigen Herbstfamrl,en-
al6 SW Saalbau zur Krone ab . Dm Verein wird m

litz ^ eise durch Chöre und Volkslieder, sowie durch
h.T.,̂ °l°vorträge seinen Gästen einige frohe und genuh-

bereiten. Darum reservieren sie bitte den
ci w -s | iir  den E .-V. Sängerbund.
I soÄ Herbst ist ins Land gezogen. Auch ohne die
liebS'Ill Jet Aufmerksamkeit, den Herbst kalendermahig anzu-h.a g f ’9t pc r;j, . . f’ oA-x s. nfl  p r fpfnpn Emma ae-rdeü

-5.

1111vi i |u ii iiviif erviv v I rr***
.„ rv » t E sich um diese Zeit , daß er seinen Einzug ge-

... b' 11,  In diesem Jahre ist er sonniger m feinem Aus-
Herbst 1933 vermittelt bislang den Eindruck be-

| L̂ urde. Wenn man dlirch die Fluren streift, überall
>}«'Uh !!6 bei ihrer Arbeit sieht, dann wird das Gefühl
MHen des Dankes für die reiche Ernte überheblich.CTen " ves uanies iuc uie v̂ iuv - v

^t , ymttten in der Obsternte; die Zwetfcheir sind soweitin nTt 1,1 vv iviiuv-> wlv  x / ' ' . . . rr »r*
M Mr Aepfel und Birnen werden gerade ,etzt flechig
? »ktgssV'eben sind andere, nie rastende Bauern dabei,
? brchbin nach Hause zu bringen. Arbeit überall ! Das
Ä fn'Egendes Gefühl, weil danüt zugleich dre Hoffnting
4 Soli’ bas; die neue Ernte unser deutsches Volk neu

»Hb - - " . “

es
Birnen

das; neue Ernte unjer vent,a>es x,orr
t cherlei Gedanken bringt der Herbst : des Bauern

, ' tt 'st des Volkes Freudentag !
Ö Stoppeln . Eine trübe Erfahrung hat
Attir kacht, das; das Stoppeln von Aepfel uud Bil
JK b̂ ülarkung nicht inehr geduldet wird. Es hat sich

wiederholt das Stoppeln der Fruchte auch auf
L ^ 4^ gedehnt wurde, fodas; natürlich Einhalt geboten
biSnt Ir" Zwar werden manche ehrliche „Stoppeler
/:  °et»aL[ein  über diese Maßnahme ; eine unumstosillche
■St Kheitet sich aber auch in diesem Fall , das, der Un-

.̂ bem Schuldigen leiden muh. Die Entscheidung
\ ^ Avrde ist hart , aber nicht zu verdenken.

in der Volkswirtschaft. Die Preisentwick.
fmfleisch zeigt aufsteigende Tendenz. Der llleim

iilftio v hl wiederum angewachsen, was eine naturltdjc
!Gt. s&et  Fett -, insbesondere der Schmalzpreise nach

Landwirt als Züchter ist die Rentabilität
vorerst gesichert. In diesem Zusammen-

bemerlbar, das; schlachtreife Tiere höhere
bisher aufweisen. - Eine andere weniger

' Fachricht ist, das; in Deutschland im Lause der
än Rustbaumholz eintritt . ^Der Verbrauch

Abisŝ Ahofz st; ^,ie wir von unserem einhennischen Be-
Kl ?’Während des Krieges im Höchstmaße betrieben
Msti Herstellung von Eewehrschäften. Unsere Volks-

/befehlen daher einen vermehrten Anbau von

Mi ^ erwalddenkmal steht am 28 September 1933
' ithT  wird es interessieren, den Bericht eines Teik-

Enthüllunqsfeier des National -Denkinaks am
i 883}ju  lAen . Der Rheinische Volkskalender

Eesterii Mittwoch Abend fand im Sitzungssaal des Rat¬
hauses die Führerbesprechung der Ortsvereine statt zwecks
Entgegennahme des Programmes zum „Deutschen Erntedank¬
fest’’. ' Die Zusammenkunft war durch die NSDAP , einbe-
rufcn; Bersammkungssührer war der Stühpunktletter der
Partei , Herr Franz Rüdiger, der zunächst in kurzen Zugen
die Reihenfolge des Erntedankfestes bekannt gab. Die Haupt¬
veranstaltung' im Reiche arrangiert die Reichsregierung auf
deni Bückeberg bei Haineln. In dieses Programm fugen sich
die örtlichen Feiern entjprechend ein. Demgemäß hat der
Stützpunktleiter die Durchführung des Erntedankfestes in Hoch-
heim wie folgt angeordnet:

6.30 Uhr: Weckruf (Turngemeinde),
9.30 Uhr: Antreten der Vereine zum Kirchgang in

beiden Kirchen (Treffpunkt in den Ver¬
einslokalen).

1130 —12 30 Uhr : Platzkonzert auf dem Plan (Mitwirkends:
Feuerwehrkapelle, Musik-Bereinigung Und
ein Massenchor sämtlicher Gesangvereine) .

4.00 Uhr: Sammeln der Vereine in Gastlokalen (siehe
- besondere Ausstellung).

5—7 ilhr : Uebertragung der Feier des Erntedank¬
festes vom Bückeberg mittels Lautsprecher.

Zwecks gleichmäßiger Verteilung der Vereine ist die fol¬
gende Regelung festgelegt worden: es versammeln sich rm:
Frankfurter Hof: NSDAP .. M .-G.-V. „Harmonie-Germa¬

nia", Verein ehem. Kriegsgefangener, Schühenverem;
Führer : Herr Franz Rödiger.

Kaiserhof: Sängcrvereinigung 1924, Spielvereiiugung 07,
Soldatenlaineradschast; Führer Herr Peter H,rsch-
mam . _ r . 1onn

Burg Ehrcnsels: M .-G.-D. „Liedertafel, Radfahrerverein 1899
Ruderverein, Kath. Jungfrauenverein : Führer Herr
Heinrich Josef Ramm.

Zur Krone: M .-G.-V. „Sängerbund ", Fretw. Samtatskolonne
Schwimmverein und Bund der Kriegsopfer; Führer
Herr Müller.

Zum Taunus : Kath. Arbeiterverein, Kath. Gefellenverem,
Kath. Jungniännerverein , Sturmschar; Führer Herr
Pfarrer Herborn. _ _

3ur Traube : Handwerker- und Eewerbevereln; Führer Herr
Josef Heger.

für 1934 enthält einen solchen ausführlichen Bericht und
dazu noch eine prächtige Kunstdruckbeilage(Farbendruck) mrt
der Gesamtansicht des Denkmals, außerdem ein ganzseitiges
Bild des Führers . Der Rheinische Bolkskalender rst « n echter
Heimat-Kalender, in dem diesmal wiederum eine Reihe ve-
kannter Heimatschriftstellerund Forscher zu Wort kommen.
(Der Rheinische Volkskalender ist im Verlage der Firma Joh.
Falk 3. Söhne , Mainz, im 57. Jahrgang erschienen und
kostet nur 55 Pfennig mit Wandkalender. 104 Selten start.)

10 Millionen Abzeichen und 1 Million Plakate . Der
Vizepräsident des Reichsstandes des deutschen Handwerks,
Zeleny, hat an die Obermeister der gesanlten deutschen Innun¬
gen und an die mit der örtlichen Durchführung der vom 15.
bis 21. -Oktober stattfindenden großen Werbeaktion des
Handwerks beauftragten Handwerksführer ein Rundschreiben
qerichtet, in dem er sie nochmaks aufrnft , ihre ganze Persön¬
lichkeit dafür einzusetzen, daß die Veranstaltung zu einem
vollen Erfolg wird. Der Reichsstand des deutschen Hand¬
werks halte mit aller Zähigkeit an dem Ziele fest, daß 10
Millionen Abzeichen und 1 Million Plakate „Deme Hand
dem Handwerk" verkauft werden. Der Reichsskand hat bekannt
lich dem Reichskanzler aus den, lleberfchuß der oerlaufteu
Abzeichen einen Fonds zur Verwendung für alte, arbeiks-
unfähige Handwerksmeister und -gesellen zugefichert.

SA -Reitertrupp Hochheim, Standarte 8«. Bei dem am
Sanistag , den 24. September stattgefundenen 1. Nation. Ret-
tertaq des SA -Reitersturms l/117 konnte sich der SA -Rei-
tcrtrupp Hochheim mit gutem Erfolg beteiligen. Es errang
SA -Mann Jean Weilbächer in der Drejurprufung Ktaste A.
den 2. und SA -Mann Franz Mefchino den 4. Preis.
Im Elücksjagdfpringen wurde SA -Mann Hans Qmnk an
1. Stelle plaziert. Im Jagdsprmgen Klasse A. Abteilung A.
erhielt SA -Mann Josef Hirschmann den 2 Preis und m
Klasse A. Abteilung C. SA -Mann Joses Velten den 7 Preis
In letzter Klaffe A. Abteilung B . starteten 30 Retter,
während bei sämtlichen übrigen Konkurrenzen 20 bis 25 Teil¬
nehmer gemeldet hatten. _

Darmsiadt. Auf Grund des vorläufigen Gleichschaltuirgs-
aeseßes vom 31. März 1933 und der Hessischen Ermachti-
qunasqesetze vom 13. März und 16. März 1933 hat der hes-
fische tztaatsminister folgendes Gesetz erlassen, das am 26.
September 1933 in Kraft tritt. Paragraph 1. Dem Artikel
40 des Gesetzes über die Industrie- und Handelskammern
in der Fassung der Bekanntmachung vom 25. Irmt 1933
(Reg.-Vl. S . 51) wird folgender Absatz angefugt: „Der Hes-
fische Industrie- und Handelskammertagist befugt zur Be-
Handlung allgemeiner oder das gemeinsame rhem-mmnlsche
Wirtschaftsgebietbetreffender Angelegenheiten raitm benach-
barten Ländern bestehenden öffentlich-rechtlrchen Vertretun-
gen der Belange von Handel, Industrie und Verkehr Zweck¬
oerbände und Arbeitsgemeinschaften zu bilden . Ein solcher
Zusammenschluß und seine Satzungen bedürfen der Zustim-
mung der Hessischen Landesregrerung.

*

** Frankfurt a. M. (Auftauchen sagenann.
t e r K e t t e n b r i e f e.) In letzter Zeit macht sich hier m
Frankfurt am Main wieder die Unsitte breit daß söge-
nannte Kettenbriefe mit der Ueberschnft: Hute Dich das
Schicksal herauszufordern, verfertigt und versandt werden.
Die Polizei weist ausdrücklich darauf h,n, daß das Verfln-
den solcher Kettenbriefe ein grober Unfug ist, der nach Pa¬
ragraph 360 II. RStGV . bestraft wird.

» Frankfurt a. M . (Professor Dr . Fischer geht
nach Gießen .) Der ordentliche Professor an der Uni¬
versität Franffurt Dr . Wert Wilhelm Fischer hat den an
ihn ergangenen Ruf als Nachfolger des verstorbenen Geh.
Medizinalrats Professor Dr . Poppert an der Landesuni-
versität Gießen angenommen.

Hochheimer Weinschänke: SA -Reitersturm. Stahlhelm , Bund
Königin Luise, Stahlhelmsührer Herr Ballmann.

Turnhalle : Turngemeinde, Schule, Hitlerjugend, Jungschar;
Führer Herr Rektor Hanßmann.

Zur Rose: Freiw. Feuerwehr; Führer Herr Heinrich Schreiber.
Die Vereine versammeln sich pünktlich4 Uhr in den fest¬

gesetzten Lokalen. Dortselbst eröffnen die bestimmten Führer
die Feier mit einleitenden Worten auf die Bedeutung des
Tages . Die Gesangvereine sind angehalten, die Veranstaltun¬
gen in den Sälen durch Eesangsvorträge auszustatten. Ab
5 Uhr läuft die Uebertragung vom Bückeberg. Von diesem
Zeitpunkt an jmfo besondere Verhaktungsrnahnahrnenzu beach-
ten: Getränke werden nicht mehr ausgegeben. Das Rauchen
ist ganz besonders untersagt; außerdem ist jede, auch die
geringste, Ruhestörung zu unterlassen. Der Schluß der Ueber-
tragung ist etwa unt 7 Uhr erreicht. Die Versammlungs¬
leiter schließen hierauf die einzelnen Kundgebungen.

Von der Gesamtbevölkerung wird gewünscht, daß reicher
Fkaggenschmuck gezeigt wird. Das Erntedankfest ist zugleich
der ' ,'.Tag des deutschen Bauern ". Ganz besonders aber ist
dieses Fest der zweite große Feiertag der Deutschen, wie
Eaupropagandalciter Müller-Scheld treffend schrieb, dem auch
die Kennzeichnung der Bedeutung dieses frohen Festes ttt
folgenden wenigen, aber sinnreichen Worten gelang:

Wer sich zum Erntedankfest bekennt,
der bekennt sich zu Adolf Hitler!

In diesem Sinne wurde die Versaimnlung ntit einem
dreifachen „Sieg Heil" beendet.

* *

Zum Erntedankfest hat der Stützpunktkeiter der NSDAP,
angeordnet, daß die Gesangvereine Hochheims auf dem Plan
in der Zeit von 11.30—12.30 Uhr zwei Maffenchvre vor¬
tragen. Außerdein haben die Vereine in den - zuständigen
Sälen mitzuwirken. Zur Durchführung einer Probe findet
heute Donnerstag Abend 8.30 Uhr eine Gesangstunde mr
„Kaiserhof" statt, in der kein Sänger fehlen darf.

Der ursprünglich von der Ortsbauernschast vorgesehene
Festzug findet mit Rücksicht aus die Rundfunkübertragung nicht
statt; ' ebenfalls ist der in Wiesbaden geplante Umzug der
Gabcnwagen mit den gespendeten Früchten der Landwirte ab¬
setzt worden.

M die Herren Bencfjterftatter!
Nicht immer ist es leicht einen Bericht über eine jportk.
Veranstaltung, über Vereinsangelegenheiten etc. abzu¬
fassen. Hat man dann endlich den Kampf bestanden,
dann möchte man seinen Bericht auch in der Zeitung
lesen. Da kommt es aber leider sehr oft vor, daß das
Manuskript zu spät zu uns gelangt und, so bedauerlich
es auch ist, wir nicht in der Lage find den Bericht am
gewünschten Tage zu veröffentlichen. Die Verzögerung
ist meistens durch verspätetes Zustellen bedingt. Darum
rechtzeitig aufgebett! — Und dann noch eins: „In der
Kürze liegt die Würze!" Die Redaktion.

Mainz. (B r a n d ft i f t u n g.) In dem Haufe Ouintin-
straße 16 brach am 16. Mai dieses Jahres Großfeuer aus.
Die Feuerwehr und die Kriminalpolizei stellten alsbald fest,
daß Brandstiftung vorliegen muß, da das Feuer gleichzei¬
tig in zwei Mansarden ausgebrochenwar. Es wurde das
Weitere festgestellt, daß der Bewohner der Mansarden, der
67 Jahre alte Invalide Hymon. schon mehrmals versucht
hatte, im Jnvalidenhaus Unterkunft zu finden, daß er aber
stets abschlägig beschieden wurde. Er hatte nun seine Woh-
nungseinrichtung, die höchstens einige Hundert Mark wert
ist, mit 1000 Mark versichert, um sich mit diesem Geld spä¬
ter einmal im Invalidenhaus einkaufen zu können. In der
Verhandlung vor dem Schwurgericht der Provinz Rheinhes¬
sen kam der Staatsanwalt auf Grund der Vernehmung der
Zeugen und mehrerer Sachverständiger zu der Ansicht, daß
sich der Angeklagte nicht allein der Brandstiftung, sondern
auch des versuchten Versicherungsbetrugsschuldig gemacht
habe. Er beantragte daher die Minimalstrafe von einem
Jahr Zuchthaus. Das Schwurgerichtschloß sich diesem An¬
trag an. sah aber von einer Aberkennungder bürgerlichen
Ehrenrechte mit Rücksicht aus das hohe Alter des Angeklag¬
ten ab.

»Mi MMmAW«ön Stadl MM
Betr . Förderung des deutschen Oelsaatenbaues.

Die Reichsregiertmg hat besondere Maßnahmen zur För¬
derung des Oelsaatenbaues getroffen. Die Oelmühlen wer¬
den danach in die Lage versetzt werden, den Anbauern von
Raps -, Rübsen- und Leinsaat künftig einen Preis von min¬
destens 30 RVt je dz. Raps - und Rübsensaat und von inm-
destens 22 RM je dz. Leinsaat in diesent Jahre und mindestens
24 RM je dz. Leinsaat im nächsten Jahre zu zahlen. Diese
Preise gelten für gute, gesunde, trockene Ware (zur Her¬
stellung von Speiseöl geeignet) ab Vollbahnstation des Land¬
wirts bei Lieferung von vollen Waggonladungen,. für jedes
Quantum bei Anlieferung frei Mühle. Veräußert eine Flachs¬
rösterei den vom Landwirt zusammen mit Strohflachs erwor¬
benen Samen , so gelten die genannten Preise für Leinsaat
ab Vollbahnstation der Rösterei.

Um Unregelmäßigkeitenzu vermeiden, wird es notwendig
sein, daß die Oelsaatanbauenden Landwirte und die Flachs-
röstereien der Oelmühle ein Ursprungszeugnis vorlegen, das
zwockmäßigerweise von der örtlichen amtlichen Stelle auszu-
ftcllen sein wird. Die Gemeindebehörden sind mit Anweisung
versehen, daß sie auf Antrag Ursprungszeugnisje auf vorge-
schriebenen Aiuster ausstellen.

Diesbezügliche Anträge sind hier auf Zimmer 8 anzu¬
bringen.

Hochheim am Main , den 25. September 1933.
Der Magistrat : I . V. Hirfchmamr.

Betr. Steuerzahlungen und Steuergutscheine.
Die Steuerpflichtigen für staatl. und städt. Erundoer-

mögensteuer und städt. Gewerbesteuer werden hiermit nach¬
drücklich darauf hingewiesen, daß ihnen Steuergutscheine nur
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für die Steuerbeträge zustehen, die in der Zeit vom 1. Oktober
1932 bis 30 . September 1933 fällig waren und gezahlt find.
Die Zuteilung von Steuergutscheinen hat zu unterbleiben
für die Beträge , die zwar bis 30 . September 1933 fällig
waren , jedoch nicht spätestens zu diesem Termin entrichtet wur¬
den . Es wird daher im Interesse aller Steuerpflichtigen auf¬
gefordert , die fälligen Steuern , wie sie oben bezeichnet sind,

spätestens bis 30 . September 1933
zu zahlen , da andernfalls die Meldung als gutscheinberechtigte
Leistung nicht mehr erfolgen könnte und die betr . Pflichtigen
dann der durch die Zuteilung der Gutscheine erfolgenden
40 »/oigen Anrechnung ihrer Zahlungen auf spätere Fällig¬
reiten oder der sonstigen Verwertung der Steuergutscheine
verlustig gehen.

Hochheim am Main , den 6. September 1933.
Die Stadtkasse : I . V . Ziegler.

Dieser Zusatz darf jedoch in keinem Falle mehr als
ein Viertel der gesamten Flüssigkeit betragen . Die Aus¬
führungsbestimmungen erläutern , was unter guten Jahr¬
gängen zu verstehen ist.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginne
der Traubenlese bis zum 31. Januar des auf die Ernte
folgenden Jahres vorgenommen werden ; sie darf in der
Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Januar bei ungezuk-
kerten Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt Werden.

Die Zuckerung darf innerhalb der am Weinbau betei¬
ligten Gebiet « des Deutschen Reichs vorgsnommenwerden.

Die Absicht, Traubenmaische , Most oder Wein zu zuckern,
ist der zuständigen Behörde anzuzeigcn.

Auf die Herstellung von Wein zu Schaumweinberei¬
tung in den Schaumweinfabriken finden die Vorschriften
der Abs . 2,3 keine Anwendung.

In allen Fällen darf zur Weinbereitung nur technisch
reiner nicht färbender Rüben -, Rohr -, Jnvert - oder Stürke-
zucker verwendet werden.

8 11. Auf die Herstellung von Haustrunk aus Trau¬
benmaische , Traubenmost oder frischen Weintrestern fin¬
den die Vorschriften des § 2 Abs . 2, 3, 5, und der 88 3,
9 keine Anwendung.

Haustrunk darf nur in der Zeit vom Beginne der
Traubenlese bis zum 31 . Dezember vs . Jrs . hergestellt
werden.

Wer Wein , Traubenmost oder Traubenmaische gewerbs¬
mäßig in Verkehr bringt , ist verpflichtet der zuständigen Be¬
hörde die Herstellung von Haustrunk unter Angabe der her¬
zustellenden Menge und der zur Verarbeitung bestimmten
Stoffe anzuzeigen ; die Herstellung kann durch Anordnung
der zuständigen Behörde beschränkt oder unter besonderer
Aufsicht hergestellt werden.

Die als Haustrünk hergestelttsn 'Gel JriW^
im eigenen Haushalt des Herstellers ve
besonderen Entgeld an die in seinem
tigten Personen zum eigenen Verbrar h avE'
den . Bei Auflösung des Haushalts ode : AulE^
triebs kann die zuständige Behörde die ißelÄ
etwa vorhandenen Vorrats an Haijstryllk 8<r ■

§ 26. Mit Gefängnis bis zu zwei Jahrs " '
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
wer vorsätzlich

1. den Vorschriften des § 3 Abs . 1 bis 3, J 1
Abs . 3, 5 erlassenen Vorschriften zuwiderhandr ''

§ 27 . Mit Geldstrafe oder mit Haft
wer vorsätzlich oder fahrlässig

1- 2. pp.
3 . die nach 8 3 Abs . 4, § 11 Abs . 4 vorg^

Anzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des>
4 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Rach dem Erlaß des Herrn Ministers für ®!
fahrt vom 30 . Juli 1920 sind in der Buchführ""
Erleichterungen dadurch geschaffen, daß

a ) Schankwirte , Lebensmittelhändler . KräE
stige Kleinoerkäufer von Wein , an Stelle des ^
nach Muster F die nach dem Weinsteuergesetz
den Bücher nach Muster 12 und 13 verwende»
wenn in Spalte Bemerkungen des WeinsteuE
Vermerk darüber ausgenommen wird , ob der vor
Wein gezuckert ist oder nicht.

b) die ordnungsmäßige Führung des Weinst^
nach Muster A oder V das Weinlagerbuch
macht , jedoch Betriebe , die Zucker zusetzen, ni»1'
Pflicht zur Buchführung nach Muster C befreit-

Hochheim am Main , den 22. September 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehördc : I - ^ -

Bekanntmachung betr . Weinzuckerung
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Neichs-

roeingesetzes vom 25 . Juli 1930 soweit sie sich auf die
Anzeige der Absicht Traubcnmaische , Most oder Wein zv
zuckern, sowie auf die Herstellung von Haustrunk beziehen,
bekannt gegeben , mit dem Bemerken , daß als zuständig«
Behörde der Magistrat gilt , an den die oorgeschriebenen
Anzeigen schriftlich zu richten sind.

§ 3. Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trau¬
benmost oder Wein bei Herstellung von Rotwein auch der
vollen Traubenmaische darf Zucker auch in reinem Wasser
gelöst , zugesetzt werden , um einen natürlichen Mangel an
Zucker bezw . Alkohol oder einem Übermaß an Säure in¬
soweit abzuhelfen , als es der Beschaffenheit der , der aus
Trauben gleicher Art und Herkunft in guten Jahrgängen

am So « « tas , de » i . Sttobov 1933

_ Hegen Lev
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imLlÄnea
Hraöe auf Leu ÄnzMen

Eine Spitzenleistung
unserer Mantel - Abteilung,
kräftige , reinwollene Qua¬
lität, auf Tragfähigkeit ge¬
prüft, in den beliebten grau¬
en Shetland -Abtönungen und
modernsten Formen. Billige¬
re Preislagen : 29.-, 33-, 38.-

kommt es an!
15.-21. Oktoberl933

Der kleidsame Taillen-
Mantel in schöner , schwe¬
rer, reinwollener Qualität,
vorbildlich in Verarbei¬
tung und Passform, ganz
auf Kunstseide gefüttert.
Der ideale Mantel
für alt und jung

.IKblbenrm
-Reparatur$pa julL‘VeutÜb earboüunri' -1L - f
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Der Schlager der Saison,
aus bestbewährten Ober¬
stoffen in formbeständi¬
ger Ausführung , der Man¬
tel des soliden , gediege¬
nen Herrn , für jede Gele¬
genheit , für jedes Wetter.

Erfolgreiche MäusebekcLmpsung
Schon wieder wird aus vielen Teilen Deutschlands über

eine starke Zunahme und Auftreten von Feldmäusen berichtet.
Es ist daher unumgänglich nötig, die Felder scharf zu beob¬
achten, um sofort mit durchgreifenden Maßnahmen giistvarten
zu können . Zur Mänsebekämpfnng im Herbst und Winter
ist das Hora-Räucher- oder Hora-Begasungsverfahren ganz be¬
sonders zu empfehlen. Vergiftungs - und Ansteckungsgefahr
sind nicht zu befürchten. Das Hora-Verfahren ist äußerst wirk¬
sam, da das Hora-Gas unbedingt eingeatmet werden muß.
Selbst bei starkem Auftreten reichen 12 Hora-Normalpatronen
aus auf 1 ha. Der ganze Apparat besteht aus einem rohr¬
ähnlichen Gehäuse mit 2 Oeffnungen. Die untere läuft spitz
zu und Paßt sich dem Mäuseloch gut an . In das obere Loch
tvivd die entzündete Patrone eingesteckt. Ist die brennende
Patrone nun eingeführt, wird die Oeffnung oben geschlossen
Einige Sekunden später entströmt nun unten das Hora-Gas.
Dieses Gas ist schwerer als die Luft und hält sich selbst in
nassen Gängen und Bauen vorzüglich. Eine solche Hora-Pa¬
trone entwickelt 80—85 L Hora-Gas . Die Wirkung ist so
durchschlagend, daß, wenn man die Baue aufgräbt , die Mäuse
verendet liegen findet. Zum Retten ist für die Mäuse keine
Zeit mehr. Die Gase wirken sofort tötlich. Einzelne Baue
kann man auch vergasen mit Hora-Begasungskerzen. Dazu
braucht man keinen Apparat . Wühlmäuse und auch lange
Gänge begast man am besten mit der Hora-Rapid-Patrone.
Zur Bekämpfung von Mäusen, die in Wohnungen auftreten.
wo man das Begasungsverfahren nicht anwenden kann, hat
sich das Auslegen von Hora-Giftweizen sehr gut bewährt.
Sehr bemerkenswert ist, daß das Hora-Räucherverfahren als
einziges Gasverfahren , vom deutschen Pflanzenschntzdienst ge¬
gen Feldmäuse. Ratten , Wühlmäuse, Hamster Kaninchen usw.
empfohlen wird.

H. Langhaus,  st . g. L.
Äandwirtsch. Sach- und Fachberater.

Der Mantel eigener Note.
Seine wuchtige Form,
die flotte Musterung
und die aparte Ab¬
seite stempeln diesen
Mantel zu einer ganz
besonderen Klasse.

Der Mantel des vorneh¬
men Herrn. Seine weite,
bequeme Machart , die
ausgesucht schöne , rein¬
wollene Qualität und die
vorzüglichen Zutaten wer¬
den auch den verwöhnte¬
sten Ansprüchen gerecht.

Fslertagshalber bleibt unser Geschäft am Samstag bis5 Uhr geschio1

•ftlois^lörslmmcr^lorshßinxa/<2Ua«u
^räftisioaBTOerkftntfe, 'Sylin £ ai -(c-hIo .ifare -i SSrabanjlr. Hause

hoher Klasse
und niedriger
Preissfellurig.

Die 5 aus gutem
Hause und hun.
de,rte andere;
neue Mäntel und
Anzüge erwarten
Sie in den Fen¬
stern u.Verkaufs!
räumen von
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